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770 DIE BERNER

„Sodj mit ben Sänben!" brüllte er bie Betben 2rrem=
ben an, bie, ihm ben 9tüden 3ugeroenbet, bem Seifpiel ber
Sdjalterbeamten nod) rtidjt gefolgt toaren. „llnb nicht ge=

rührt! îlmbrehen! 3eüt treten Sie auf bie Seite !"
©ntgeiftert fdjaute Oslar auf bie Beiben SWänner, als

biefe feinen Sefehlen ffolge geleiftet Bütten. 3eber oon iBnen
hielt in ber jeüt empörgeredten redeten Sanb einen blit»
3enben, bebrohlih ausfehenben Seooloer! Xtnb im gleichen
iüugenblid fprangen bie beibert Santangeftellten Binter ben
Schaltern heroor unb roarfen fid) auf bie $rentben. Ohne
ÏBiberftanb oerfudjt 3U haben, toaren fie in toenigen Se»
lunben gefeffelt.

21m gleichen SIbenb nod) bradjte bie Dolal3eitung einen
intereffanten Seriht.

,,©in Xleberfall auf bie filiale ber Solïsbanl tourbe
Beute burch bas behexte Da3toifhentreten eines Bürgers un»
ferer Stabt oerBinbert. 3tfei befannte Serbreher ftanben
unter bem Sorroanb, einen Sdjed einlöfen 3U toollen, oor
ben Schaltern ber San!, als fie plöüüh Seooloer hetoor»
3ogen unb in aller Stille auf bie beiben anroefenben 2Xn=

geseilten richteten. 3um ©lüd aber Batten fie nicht be»

merit, baft ber ftellenlofe, frühere SudjBalter Oslar Dühtig
inätoifchen ben Äaffenraum betreten Batte,' unb toaren baBer
fo oolllommen überrafht, als biefer feinerfeits eine ÜBaffe

- übrigens in 2Bir!Iid)leit ein Barmiofes Dafhenfeuer3eug —
Berooräog, bah fie ohne Schtoierigleiten überroältigt toerben
lonnten."

3a, unb Oslar behauptet im ftillen noch immer, baff
nur fein großer ©ntfdjluh, fid) ber SerbrecherlaufbaBn 311

toibnten, ihm bie Stellung als SudjBalter eingetragen Bat,
bie ihm bie Sollsbanl als Selobnung für feine beherzte
Dat anbot. SRan muh es nur gefdfidt anfangen, muff fofte»

matifh unb roohlüberlcgt

Albrecht v. Haller, 1708—1777.
Sern Bat feinen bebeutenbften (gelehrten baburh ge=

ehrt, bafe es hunbert 3ahre nach feinem Dobe fein Staub»
bilb borthin ftellte, too bie ftubierenbe 3ugenb Dag für
Sag auf ihrem SBege 3unt Dehrfaal oorbeitoanbem muh.
Seute übernimmt es bie fdjtoeiserifdje Stiftung Sro 3u=
oentute mit ihren Dreihigermarlen ben SRann unb fein
ÏBerf in (Erinnerung 31t rufen. Sat bas einen Sinn? Sat
Salier ettoas geleiftet, bas auch Beute noch nächtig ift?

Das ©ine motten mir ihm nie oergeffeu. ©r hat feinem
Solle unb ber 3Jienfdjheit bie 2IIpen entbedt, bie 2llpen
mit bem, toas fie uns heute firtb: bie roeihen ©ipfel im
9Korgenfd)immer unb 2IIpengIühn, bereit Sd)önheit bie Hilten
oor lauter HIngft unb Sdjreden nie 3U erfaffen nermochten;
bie grünen SRaiten unb Siehherben, beren Sauber erft
Sailers Sachtnelt 31t toürbigen lernte; bie im idantpfe mit
ben Unbilben ber Statur geftählten Sennen, bie bie Stäbter
jener Seit nahe baran toaren, 3U oeradjten.

Sailers 3toeites Serbienft gehört sunt eiferneu Seftanb
eines ieben, ben je eine Dichtung erhoben hat. Salier hat
ben poetifdjen Sünfteleien feiner Seitgenoffen eine ehrlichere,
herbere Sunft entgegengeftellt unb bamit ein Stüd HBahr»
haftigleit erobern geholfen.

2tn Sailers toeitere Hlrbeit benlen oor allem feine Se»
rufsgenoffeit, bie Stebisiner, Sotaniler unb Siftoriler. 211s

erftcr orbnete er bie Sinselforfchungen feiner Sorganger
unb Sttlitarbeiter im umfaffenben (Seifte, ©r hat bie Shofto»
logic 3U einer eigentlichen SBiffenfdmft erhoben, ©rft nadjbem
bie Setzte einen '©inblid gewonnen Batten in bie ©eheim»
niffe bcs menfd}Iid)en ftörpers, lonnten fie anfangen, eine

toirllkhe Seilungslehre aufsubauen. 3n feinen Sütufeeftunben
bur-djfudjtc .er feine nähere unb fernere Seimat, gan3 be»
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fonbers Soralpen unb Slpen. SJtanche feltene, heute aus»
geftorbene Sflan3e hat er uns befchrieben. 2IIs erftcr gab
er uns in feiner „glora ber Sd)toei3" einen Ueberblid über

Juventute-Glückwunschkarte 1934.
(Frau Maison-Kurt, Genf.)

bie Sflan3en unferer Seimat. Durd) bie 2Ius3üge aus ber

gau3en Literatur feiner Seit unb burh Sitate aus allen
nächtigen Sßerlen feiner Sorgänger läfet er uns einen un»

fhähbaren ©inblid tun in bas Denlen unb gorfhen unferer
Sorfahren.

2Bas Salier auf all biefen ©ebieten geleiftet, gehört
ja nicht Bloh ben 3fad)lreifen, fortbern ber gan3en Stittoelt
unb Stadjroelt. 2Bie er barüber hinaus für ben richtigen
Hlufbau bes Staates fid) bemühte (baoon 3eugen feine Staats»
romane) unb roie er nie mübe mürbe im ©ëbanïen an bas
2Bid)tigfte, bas Serhältnis bes endlichen Stenfhen 31t ben

eroigen SSerten, bas mäht ihn aud) ber heutigen SBelt teuer.

Stögen möglirhft »tele Steuden mit bem Silbe biefes
grofeen Shroei3ermannes in bie Sßelt hiuausroanbern!

Menschen unter sich.
2ßenn man einem SRenfhen bas Shlimmfte antun roill,

bann muh utan fid) ihm unentbehrlih mähen.
*

SBenn bie fötenfhen fo oiele Sor3Üge hätten, bafe mir
nichts mehr an ihnen aus3ufehen fänben, bann roürben fie

uns erft redjt unfpmpathifh fein.
*

fUtanhe Deute finb ben gan3en Dag bamit befhäftigt,
ber ÏBelt 3U oerbergen, bah fte nihts tun.

*

2Ber eine roirllih glüdlihe ©he eingehen roill, muh
grohe Segriffe haben oon bem, roas bem anberen gebührt.

*

So oiele fhähen bie Sltenge gering, ohne 3U ahnen,
bah fte ihr angehören.

*

©s gibt oiel mehr oertamrte Dummtöpfe als oerlannte
©enies. E. R.

770 ^
„Hoch mit den Händen!" brüllte er die beiden Frem-

den an, die, ihm den Rücken zugewendet, dem Beispiel der
Schalterbeamten noch nicht gefolgt waren. „Und nicht ge-
rührt! Umdrehen! Jetzt treten Sie auf die Seite !"

Entgeistert schaute Oskar auf die beiden Männer, als
diese seinen Befehlen Folge geleistet hatten. Jeder von ihnen
hielt in der jetzt emporgereckten rechten Hand einen blit-
zenden, bedrohlich aussehenden Revolver! Und im gleichen
Augenblick sprangen die beiden Bankangestellten hinter den
Schaltern hervor und warfen sich auf die Fremden. Ohne
Widerstand versucht zu haben, waren sie in wenigen Se-
künden gefesselt.

Am gleichen Abend noch brachte die Lokalzeitung einen
interessanten Bericht.

„Ein Ueberfall auf die Filiale der Volksbank wurde
heute durch das beherzte Dazwischentreten eines Bürgers un-
serer Stadt verhindert. Zwei bekannte Verbrecher standen
unter dem Vorwand, einen Scheck einlösen zu wollen, vor
den Schaltern der Bank, als sie plötzlich Revolver hervor-
zogen und in aller Stille auf die beiden anwesenden An-
gestellten richteten. Zum Glück aber hatten sie nicht be-
merkt, das; der stellenlose, frühere Buchhalter Oskar Tüchtig
inzwischen den Kassenraum betreten hatte, und waren daher
so vollkommen überrascht, als dieser seinerseits eine Waffe

- übrigens in Wirklichkeit ein harmloses Taschenfeuerzeug —
hervorzog, daß sie ohne Schwierigkeiten überwältigt werden
konnten."

Ja, und Oskar behauptet im stillen noch immer, daß
nur sein großer Entschluß, sich der Verbrecherlaufbahn zu
widmen, ihm die Stellung als Buchhalter eingetragen hat.
die ihm die Volksbank als Belohnung für seine beherzte
Tat anbot. Man muß es nur geschickt anfangen, muß syste-

matisch und wohlüberlegt

v. Haller, 1708—1777.
Bern hat seinen bedeutendsten Gelehrten dadurch ge-

ehrt, daß es hundert Jahre nach seinem Tode sein Stand-
bild dorthin stellte, wo die studierende Jugend Tag für
Tag auf ihrem Wege zum Lehrsaal vorbeiwandern muß.
Heute übernimmt es die schweizerische Stiftung Pro Ju-
ventute mit ihren Dreißigermarken den Mann und sein
Werk in Erinnerung zu rufen. Hat das einen Sinn? Hat
Haller etwas geleistet, das auch heute noch wichtig ist?

Das Eine wollen wir ihm nie vergessen. Er hat seinem
Volke und der Menschheit die Alpen entdeckt, die Alpen
mit dem, was sie uns heute sind: die weißen Gipfel im
Morgenschimmer und Alpenglühn, deren Schönheit die Alten
vor lauter Angst und Schrecken nie zu erfassen vermochten!
die grünen Matten und Viehherden, deren Zauber erst
Hallers Nachwelt zu würdigen lernte! die im Kampfe mit
den Unbilden der Natur gestählten Sennen, die die Städter
jener Zeit nahe daran waren, zu verachten.

Hallers zweites Verdienst gehört zum eisernen Bestand
eines jeden, den je eine Dichtung erhoben hat. Haller hat
den poetischen Künsteleien seiner Zeitgenossen eine ehrlichere,
herbere Kunst entgegengestellt und damit ein Stück Wahr-
haftigkeit erobern geholfen.

An Hallers weitere Arbeit denken vor allem seine Be-
rufsgenossen, die Mediziner, Botaniker und Historiker. Als
erster ordnete er die Einzelfvrschungen seiner Vorgänger
und Mitarbeiter im umfassenden Geiste. Er hat die Physio-
logie zu einer eigentlichen Wissenschaft erhoben. Erst nachdem
die Aerzte einen Mnblick gewonnen hatten in die Geheim-
nisse des menschlichen Körpers, konnten sie anfangen, eine
wirkliche Heilungslehre aufzubauen. In seinen Mußestunden
durchsuchte ,er seine nähere und fernere Heimat, ganz be-
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sonders Voralpen und Alpen. Manche seltene, heute aus-
gestorbene Pflanze hat er uns beschrieben. Als erster gab
er uns in seiner „Flora der Schweiz" einen Ueberblick über

luveotuts-tZMà'vuiisolàsi'te 1934.
(?rau Nàon-Kurt, (Zenk.)

die Pflanzen unserer Heimat. Durch die Auszüge aus der

ganzen Literatur seiner Zeit und durch Zitate aus allen
wichtigen Werken seiner Vorgänger läßt er uns einen un-
schätzbaren Einblick tun in das Denken und Forschen unserer
Vorfahren.

Was Haller auf all diesen Gebieten geleistet, gehört
ja nicht bloß den Fachkreisen, sondern der ganzen Mitwelt
und Nachwelt. Wie er darüber hinaus für den richtigen
Aufbau des Staates sich bemühte (davon zeugen seine Staats-
romane) und wie er nie müde wurde im Gedanken an das
Wichtigste, das Verhältnis des endlichen Menschen zu den

ewigen Werten, das macht ihn auch der heutigen Welt teuer.

Mögen Möglichst viele Marken mit dem Bilde dieses

großen Schweizermannes in die Welt hinauswandern!

Neusàeu unter 8Îà
Wenn man einem Menschen das Schlimmste antun will,

dann muß man sich ihm unentbehrlich machen.

Wenn die Menschen so viele Vorzüge hätten, daß wir
nichts mehr an ihnen auszusetzen fänden, dann würden sie

uns erst recht unsympathisch sein.

Manche Leute sind den ganzen Tag damit beschäftigt,
der Welt zu verbergen, daß sie nichts tun.

Wer eine 'wirklich glückliche Ehe eingehen will, muß
große Begriffe haben von dem, was dem anderen gebührt.

So viele schätzen die Menge gering, ohne zu ahnen,
daß sie ihr angehören.

Es gibt viel mehr verkannte Dummköpfe als verkannte
Genies. b!. l?.
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